
 

 

Wichtige Hinweise zu Versandhandel und Hauslieferung 

 

Die nachfolgenden Hinweise betreffend Hauslieferdienst basieren auf dem Merkblatt der 

Kantonsapothekervereinigung «Regeln der guten Versandhandelspraxis von Arzneimitteln für 

öffentliche Apotheken mit Bewilligung zum Versandhandel mit Arzneimitteln» (Stand: 24. Mai 2013, 

Version 2).  

 

Versandhandel 

Als Versandhandel gilt der Handel mit Waren, die z. B. in Katalogen, Prospekten oder Internetanzei-

gen angeboten und an Kunden versendet werden. Das heutige Abgabesystem von Arzneimitteln ba-

siert im Interesse der Arzneimittelsicherheit und des Konsumentenschutzes auf der persönlichen 

Fachberatung durch einen Drogisten oder Apotheker und der ärztlichen Überwachung. Der Versand-

handel als spezielle Form der Medikamentenabgabe an das Publikum ist grundsätzlich verboten. 

Beim Versandhandel fehlen Rezept, Beratung und Kontrolle. Zudem besteht das Risiko von Fälschun-

gen und Transportschäden sowie die Gefahr, dass bei einem Postversand die Arzneimittel in falsche 

Hände (beispielsweise von Kindern) kommen könnten.  

 

Vorgaben betreffend Hauslieferdienst 

Die typischen und wesentlichen Merkmale des sogenannten Hauslieferdienstes können mit den 

Merkmalen des Nachversandes (bzw. Nachlieferung) verglichen werden. Nach der bundesrätlichen 

Botschaft zu Artikel 27 des Entwurfs eines neuen Heilmittelgesetzes (E-HMG; vgl. BBl 1999 3513 f.), 

dem Bericht der Arbeitsgruppe «Versandhandel» vom April 1998 sowie dem Bericht der Arbeitsgruppe 

«E-Commerce» vom 29. Juni 2001 sind für einen (bewilligungsfreien) Nachversand (bzw. 

«Hauslieferdienst»), im Vergleich zum (bewilligungspflichtigen) Versandhandel, folgende Bedingungen 

zu erfüllen: 

1) Das Arzneimittel wird – nach vorgängiger Fachberatung in der Abgabestelle (Apotheke, Drogerie) 

– an das Domizil der Patientin/des Patienten geliefert («Bringschuld»). Arztpraxen (auch solche 

mit Selbstdispensation/Privatapotheke) dürfen grundsätzlich keinen Hauslieferdienst etc. 

anbieten, da der Arzt nur eigene Patienten im Rahmen einer Konsultation mit Medikamenten 

versorgen darf. 

2) Der Nachversand (bzw. die Hauslieferung/Nachlieferung) erfolgt nur in konkreten und 

begründeten Einzelfällen (wie z.B. vorübergehende Ortsabwesenheit, Nichterhältlichkeit ab 

Lager, Notfall). 



 

 

3) Der Nachversand (bzw. die Hauslieferung/Nachlieferung) stellt eine Dienstleistung innerhalb des 

bestehenden Stammkundenkreises der Abgabestelle dar und ist in der Regel regional auf das 

«Einzugsgebiet» beschränkt. 

4) Der Nachversand (bzw. die Hauslieferung/Nachlieferung) beruht auf einer «bestehenden 

persönlichen Beziehung» zwischen der abgebenden Person und der Patientin oder dem 

Patienten («face to face»). Im Bereich Nachversand sind Katalogwerbung, on-line shops, 

Produktepräsentationen, Streusendungen und die Bewerbung des Nachversands untersagt. 

5) Der Nachversand (bzw. die Hauslieferung/Nachlieferung) entspricht einer zusätzlichen 

Dienstleistung der Abgabestelle für Patienten und wird nicht hauptgeschäftlich «betrieben». 

6) Aufgrund seines Ausnahmecharakters wird der Nachversand (bzw. die 

Hauslieferung/Nachlieferung) in der Regel nicht beworben bzw. nicht auf Grund von Werbung in 

Anspruch genommen. 

Für den Nachversand gelten die unter VI-1 gemachten Vorgaben bzgl. Versandart.1 Eine persönliche 

Übergabe (Botengang) von Arzneimitteln durch eine Medizinalperson bzw. Gesundheitsperson mit 

entsprechender Berufsausübungsbewilligung und Berechtigung wird nicht als Versandhandel 

betrachtet und ist erlaubt. Der Botengang ist die Form der persönlichen Auslieferung im Unterschied 

zur Postzustellung. Bei der Zustellung durch Boten ist dafür Sorge zu tragen, dass die Arzneimittel 

dem Empfänger in zuverlässiger Weise ausgeliefert werden. Im Idealfall gehört der Bote zum 

pharmazeutischen Personal. Werden die oben aufgeführten Punkte nicht erfüllt, d.h. nicht so restriktiv 

gehandhabt, handelt es sich möglicherweise um einen Versandhandel, der nach Artikel 27 Absatz 4 

HMG einer Bewilligung der zuständigen kantonalen Behörde bedarf. So handelt es sich z.B. auch bei 

routinemässigem Versand, Nachversand, regelmässigen Nachlieferung von Arzneimitteln an eine 

Stammkundschaft eines Betriebes, wo die Bestellung nur via Passwort o.ä. erfolgen kann («closed 

user group»), um illegalen Versandhandel. 

 

 

Stand 02.04.2020 

 

 
1 Siehe Merkblatt der Kantonsapothekervereinigung «Regeln der guten Versandhandelspraxis von Arzneimitteln 
für öffentliche Apotheken mit Bewilligung zum Versandhandel mit Arzneimitteln» auf Seite 25. 


